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Bericht aus der Arbeit der Gedenkstätte Breitenau im Jahre 2016 
 

von Gunnar Richter und Annika Stahlenbrecher 
 
Das Bildungsangebot der Gedenkstätte Breitenau wurde im 2016 von 6.036 Personen wahrge-
nommen. Darunter befanden sich 3.238 Personen, die als angemeldete Gruppenbesucher in 
243 Gruppen in die Gedenkstäte kamen (Schulklassen, Jugendgruppen und Erwachsenengrup-
pen) und hier eine Führung zur Geschichte Breitenau erhielten oder einen Studienbesuch 
durchführten. Darunter war auch eine größere Anzahl ganztägiger Studienbesuche. An den 37 
Veranstaltungen (Vorträge, Lesungen, Sonderausstellungen, Diskussionsrunden und Fortbildun-
gen), die von der Gedenkstätte zum großen Teil mit anderen Trägern durchgeführt wurden, 
nahmen 2.055 Personen teil. Es wurden außerdem 16 Personen bei der Erstellung von Exa-
mens-, Haus- und Präsentationsarbeiten (in meist 2-3 stündigen Kleinstgruppen) betreut. Fer-
ner wurde die Gedenkstätte von 743 Einzelbesuchern aufgesucht, von denen 208  an einem 
Sonntag kamen. 
 
Unter den Besuchern befanden sich 243 angemeldete Besuchergruppen, und diese setzten sich 
aus 104 Schulklassen bzw. Schülergruppen, 10 Jugendgruppen, 13 Studenten- und Referendar-
gruppen und 116 Erwachsenengruppen zusammen. 
 
Die Schulklassen kamen wiederum aus verschiedenen Schulformen (Haupt- und Realschulen, 
Gesamtschulen, Lernhilfeschulen, Gymnasien, berufliche Schulen) und verschiedenen Jahr-
gangsstufen. Das Einzugsgebiet umfasste überwiegend nord- und osthessische Städte und 
Landkreise. Die Schulklassen kamen u.a. aus: 
 
Ahnatal, Bad Arolsen, Bad Emstal, Bad Hersfeld, Baunatal, Bettenhausen, Bruchköbel (Hanau), 
Butzbach, Dagobertshausen, Dieburg, Eschwege, Felsberg, Fritzlar, Gudensberg, Guxhagen, 
Göttingen, Hessisch Lichtenau, Homberg, Ihringshausen, Kassel, Korbach, Melsungen, Oberurff, 
Rotenburg, Schwalmstadt, Sontra, Spangenberg, Stadtallendorf, Steinatal und Wolfhagen. 
 
Außerdem besuchten verschiedene ausländische Gruppen (Schüler, Jugendliche und Erwachse-
ne) die Gedenkstätte Breitenau, so z.B. im April die Schüler des Friedrich-Gymnasiums aus Kas-
sel mit griechischen Austauschschülern, die sich ganz besonders für den Umgang mit der Ge-
schichte nach der NS-Zeit interessierten. Eine Gruppe Jugendlicher, dieses Mal aus Deutschland 
und der Ukraine, besuchte die Gedenkstätte im Juli im Rahmen eines Jugendprojektes der Stadt 
Gudensberg und beschäftigten sich gezielt mit den Schicksalen der Zwangsarbeiter und 
Zwangsarbeiterinnen aus der Sowjetunion. Ebenfalls im Juli kam es, wie auch schon in den ver-
gangenen Jahren, zu einem Besuch einer Gruppe der Internationalen Sommeruniversität. Im 
Laufe des Jahres gab es darüber hinaus mehrere Besuche von Kleingruppen aus den USA, Kana-
da, dem Iran, den Niederlanden, Neuseeland, Norwegen, der Türkei, Japan, Frankreich und Ita-
lien.  
 
Auch im Jahr 2016 wurde das pädagogische Angebot der Gedenkstätte Breitenau wieder von 
zahlreichen Lehrerinnen und Lehrern zusammen mit unterschiedlichen Schülergruppen genutzt, 
um besondere Schülerprojekte durchzuführen. Neben der Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte Breitenaus durch eine Führung über das Außengelände Breitenaus mit Besichtigung 
des Gefangenentrakts, der Dauerausstellung und einer Filmvorführung mit Ausschnitten aus 
Zeitzeugeninterviews, wurde bei diesen Besuchen vor allem den Einzelschicksalen von Gefan-
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genen aus der nordhessischen Region nachgegangen. Hierbei wurde gezielt versucht, Schicksale 
von Gefangenen aus den Heimatorten der Schülerinnen und Schüler heranzuziehen, oder Bio-
grafien von Verfolgten, über die wir zusätzliche Informationen aus Interviews und anderen 
Quellen haben. Über die besonderen pädagogischen Schülerprojekte aus dem Jahr 2016 ist in 
diesem Rundbrief ein gesonderter Bericht von Annika Stahlenbrecher enthalten. 
 
Unter den Jugendgruppen befanden sich u.a.: 

 

ω Mehrere Konfirmandengruppen aus Weimar/Ahnatal, Spangenberg, Dagobertshausen 

und Mörshausen, 

ω Eine Jugendwohngruppe der AWO aus Kassel, 

ω Eine Gruppe von deutschen und ukrainischen Jugendlichen aus dem Jugendaustausch-

Projekt der Stadt Gudensberg, 

 
Die Gedenkstätte wurde außerdem im Jahr 2016 von 116 Erwachsenengruppen besucht, die 
ebenfalls aus zahlreichen unterschiedlichen Bereichen kamen. Unter ihnen befanden sich z.B.: 
 
ω Seniorengruppen/ Wandergruppen aus Kassel, Hessisch Lichtenau, Melsungen und Hof-

geismar,  

ω Studierende der Hessischen Hochschule für Polizei und Verwaltung, 

ω Eine Gruppe Senioren der Freiwilligen Feuerwehr aus Hessisch Lichtenau, 

ω Eine Gruppe der Freiwilligen Feuerwehr aus Guntershausen, 

ω Eine Gruppe Mitarbeiterinnen von Vitos-Kurhessen (Reinigungspersonal),  

ω Mehrere Gruppen der Vitos-Rehabilitation für psychisch kranke Menschen Guxhagen,  

ω Der Präsident der Universität Kassel, Herr Prof. Dr. Reiner Finkeldey in Begleitung der 

Vizepräsidenten sowie mehrerer Präsidiumsmitglieder und Prof. Dr. Krause-Vilmar, 

ω 9ƛƴŜ DǊǳǇǇŜ αDƻƭŘŜƴŜǊ YƻƴŦƛǊƳŀƴŘŜƴά ŀǳǎ .ŜǎǎŜΣ 

ω Eine Gruppe Senioren der SPD-Ortsgruppe aus Bad Zwesten, 

ω Eine Landfrauengruppe aus Fritzlar, 

ω Mehrere Fahrradfahrer-Gruppen aus München, Münster, Osnabrück und Homberg, 

ω Eine Gruppe ehemaliger Pfarrer und Kirchenmitarbeiter aus Melsungen und Umgebung, 

ω Zwei Gruppen des Hanauer Geschichtsvereins, 

ω Kleingruppen aus Italien, den USA, Frankreich, Norwegen, der Türkei, dem Iran und den 

Niederlanden, 

ω Eine Gruppe der Seelsorge-Abteilung des Klinikums Kassel, 

ω Eine Gruppe des Evangelischen Freiwilligen-Dienstes der Diakonie Kassel, 

ω Eine Seminargruppe der Evangelischen Akademie Hofgeismar. 

 

 

Bei vielen der Erwachsenengruppen fand ihr Besuch im Rahmen der Ausbildung oder Weiterbil-
dung statt. Bei den 13 Studienbesuchen durch Studenten- und Referendargruppen, die eben-
falls die Gedenkstätte besuchten, wurden von uns gezielt Bezüge zu den jeweiligen Schulen 
bzw. Einzugsgebieten der Schüler hergestellt, um den angehenden Lehrerinnen und Lehrern auf  
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Die Gruppe deutscher und ukrainischer Jugendlicher im 

Rahmen der Jugendaustauschprojektes der Stadt Gudensberg 
(Foto: G. Richter) 

 

 
Die Gruppe der Internationalen Sommeruniversität Kassel 

(Foto: G. Richter) 
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diese Weise die Gedenkstätte Breitenau als einen außerschulischen Lernort, an dem sich die 

eigene Regionalgeschichte nachvollziehen lässt, nahe zu bringen. 

 

Veranstaltungen, Vorträge und Seminare 

 

Am 13. Januar 2016  hielt Dr. Gunnar Richter in der Adam von Trott Schule in Sontra einen 

Vortrag zum Thema α5ŜǊ ¦ƳƎŀƴƎ Ƴƛǘ ŘŜǊ ½Ŝƛǘ ŘŜǎ bŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎƳǳǎ ŀƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ŘŜǊ DŜ-

ǎŎƘƛŎƘǘŜ .ǊŜƛǘŜƴŀǳǎά. Dabei gab er zunächst einen Überblick über die Geschichte Breitenaus 

mit dem Schwerpunkt auf der NS-Zeit und erläuterte anschließend den Umgang mit der Ge-

schichte, mit den Opfern und den Tätern und den Entstehungsprozess der Gedenkstätte. An der 

Veranstaltung nahmen etwa 75 Schülerinnen und Schüler teil. (Siehe hierzu auch den Beitrag 

Ǿƻƴ [ǳŘƎŜǊ !ǊƴƻƭŘ α5ƛŜ DŜŘŜƴƪǎǘŅǘǘŜ .ǊŜƛǘŜƴŀǳ ŀƭǎ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎƎŜƎŜƴǎǘŀƴŘ- Dr. Gunnar Richter 

als Referent an der Adam-von-Trott-Schule in Sontra, in Rundbrief Nr. 35, 2016. S. 44-45.) 

 

Auch im vergangenen Jahr war die Gedenkstätte Breitenau wieder Kooperationspartner und 

Mitveranstalter bei verschiedenen Veranstaltungsreihen, die in Zusammenarbeit mit der vhs 

Region Kassel, der Deutsch-Israelischen Gesellschaft, dem Evangelischen Forum, dem Verein 

Gegen Vergessen für Demokratie e.V., der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, 

dem Verein Stolpersteine Kassel e.V., der Jüdischen Gemeinde Kassel, dem Sara-Nussbaum- 

Zentrum für Jüdisches Leben, der Jüdischen Liberalen Gemeinde Emet weSchalom Nordhessen, 

dem Internationalen Suchdienst in Bad Arolsen und der Arbeitsgemeinschaft nordhessischer 

Archive durchgeführt wurden. Wir möchten an dieser Stelle noch einmal allen Kooperations-

partnern für die positive Zusammenarbeit danken. 

 

Am 14. Januar 2016 fand im Ev. Forum am Lutherplatz in Kassel eine Ausstellungseröffnung 

mit Werken von David Ludwig Bloch statt. Es handelte sich um eine Ausstellung aus seinem 

αIƻƭocaust-½ȅƪƭǳǎά. David Ludwig Bloch wurde 1910 in Floß in der Oberpfalz als Sohn des jüdi-

schen Kaufmanns Simon Bloch und dessen Ehefrau Selma geboren.1911 ertaubte David Ludwig 

Bloch infolge einer Hirnhautentzündung. Im selben Jahr wurde er Vollwaise, und seine Groß-

mutter nahm ihn auf.  Nachdem er eine Ausbildung zum Porzellanmaler absolviert hatte, erhielt 

er 1934 ein Stipendium einer jüdischen Stiftung und durfte als einziger Gehörloser das Studium 

an der Staatlichen Akademie für angewandte Kunst in München aufnehmen, wo er sich auf den 

Holzschnitt spezialisierte. Im Zuge der Novemberpogrome 1938 war David Ludwig Bloch vier 

Wochen im KZ Dachau inhaftiert. 1940 gelang ihm die Flucht nach Shanghai, wo er mit der tau-

ben Chinesin Lilly Cheng Disiu eine Familie gründete. 1949 wanderten sie in die USA aus, und 

erst 1976 besuchte er wieder Deutschland ς und dabei auch die KZ-Gedenkstätte Dachau. Nach 

diesem Besuch entstand der Holocaust-½ȅƪƭǳǎ α.ƛƭŘŜǊ ŘŜǊ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎάΣ ŘƛŜ ŦǸǊ ƛƘƴ ŜƛƴŜ aŀh-

nung sein sollten, dass dies nie wieder geschehen dürfe. David Ludwig Bloch starb 2002. An der 

Ausstellungseröffnung nahmen 40 Personen teil. 

 

Am 21. Januar 2016  fand im Sara-Nussbaum-Zentrum ein Gespräch zwischen Thomas Ewald 

und Dr. Eva Schulz-Jander statt, in dem sie über ihr Leben berichtete. Dr. Eva Schulz-Jander war  
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(Aus dem Flyer der Ausstellungseröffnung) 
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viele Jahre Geschäftsführerin der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit in Kassel, 

und auf Bundesebene ist sie die katholische Vorsitzende des Koordinierungsrates. Im Kasseler 

Kulturgeschehen ist sie seit vielen Jahren als Vortragende, Autorin, Moderatorin und Initiatorin 

vieler Veranstaltungen und als vhs-Dozentin präsent. Im Jahre 2005 wurde sie mit der Goldenen 

Ehrennadel und im Jahre 2014 mit dem Wappenring der Stadt Kassel geehrt. In dem Gespräch 

mit Thomas Ewald berichtete sie nicht nur über ihr Leben und Wirken in Kassel, sondern auch 

über ihre Herkunft aus Breslau als Tochter einer Katholikin und eines deutschen Juden sowie 

über das Überleben im Nationalsozialismus und die Emigration in die USA mit dem Neuanfang 

in Houston, Texas. An der eindrucksvollen Veranstaltung nahmen etwa 70 Personen teil. 

 

Am 27. Januar 2016  fand in der Lutherkirche das jährliche Konzert anlässlich des Holocaust-

Gedenktages statt, bei dem wir ebenfalls Kooperationspartner waren. Es trug den Titel αΨ9Ȋ ƛǎ 

ƎŜǿŜƴ ŀ ȊǳƳŜǊǘƻƎΨΦ 5ŀǎ ²ƛƭƴŀŜǊ DƘŜǘǘƻ ƛƳ {ǇƛŜƎŜƭ ǎŜƛƴŜǊ [ƛŜŘŜǊά. Zu dem Konzert gab Elena 

Padva, die Leiterin des Sara Nussbaum Zentrums für Jüdisches Leben in Kassel, eine Einführung. 

Die Wuppertaler Musikerin Roswitha Dasch war mehrfach nach Wilna (Vilnius) gereist, um vor 

Ort mit Zeitzeugen zu sprechen und historische Informationen zur Geschichte des Ghettos zu 

erhalten. Durch die Verbindung dieser Berichte und Informationen mit jiddischen Liedern, die 

im Ghetto entstanden sind, entwickelte sie gemeinsam mit Ulrich Raue eine Text-Musik-

Collage, die die Lebenssituation der jüdischen Bevölkerung im Wilnaer Ghetto in den Jahren 

1941-43 dem Zuhörer auf eine sehr eindringliche Art näher bringt. Roswitha Dasch und Ulrich 

Raue ließen Musik erklingen, die den Menschen im Ghetto trotz aller Trauer und Verzweiflung 

immer wieder Mut und Hoffnung gegeben hat. Das Konzert wurde von etwa 120 Personen be-

sucht. 

 

Am 3. März 2016 begann in der vhs Region Kassel eine Veranstaltungsreihe zum Thema α¢ŅǘŜǊ 

ŘŜǎ IƻƭƻŎŀǳǎǘά, bei der wir ebenfalls Kooperationspartner waren. In dieser Vortragsreihe wur-

den Tätergruppen des Holocaust näher betrachtet. Dabei ging es um Gruppen, die in der Regel 

nicht oder nur bedingt als Täter wahrgenommen werden. Die Wehrmacht, die sog. Trawniki, 

Männer, zumeist sowjetische Kriegsgefangene, und die Mitglieder der Zivilverwaltung in den 

besetzten Gebieten wurden behandelt. Außerdem wurde Alfred Rosenberg, der Chefideologe 

der NSDAP, ins Blickfeld genommen. Er war ein prominenter Nationalsozialist, doch ist bislang 

seine Rolle bei der Vernichtungspolitik unterschätzt worden. 

 

Am 3. März 2016  Vortrag hielt Hannes Heer den ersten Vortrag in dieser Reihe zum Thema 

α5ŀǎ 9ƴŘŜ ŘŜǊ [ŜƎŜƴŘŜ ŘŜǊ ǎŀǳōŜǊŜƴ ²ŜƘǊƳŀŎƘǘ ǳƴŘ ŘƛŜ ƴŜǳŜƴ [ŜƎŜƴŘŜƴά. Darin erläuterte 

ŜǊΣ Řŀǎǎ ŜǊǎǘ ŘƛŜ !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α±ŜǊƴƛŎƘǘǳƴƎǎƪǊƛŜƎ ς Verbrechen der Wehrmacht 1941-мфппά ŀǳǎ 

ŘŜƳ WŀƘǊŜ мффп ŘƛŜ [ŜƎŜƴŘŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ αǎŀǳōŜǊŜƴ ²ŜƘǊƳŀŎƘǘά ȊŜǊǎǘǀǊǘ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ƘŜŦǘƛƎŜ 5Ŝōŀt-

ten ausgelöst hat. Seitdem ist klar, dass die Wehrmacht als Tätergruppe nicht vernachlässigt 

werden darf. Hannes Heer, der die Ausstellung geleitet hatte, fasste in seinem Vortrag die da-

malige Debatte und die zugrunde liegenden Fakten zusammen. Außerdem sprach er darüber, 

dass auch heute wieder die Täterschaft der Wehrmacht in mancherlei Hinsicht in Zweifel gezo-

gen wird, und stellte dies zur Diskussion. An der Veranstaltung nahmen etwa 40 Personen teil. 
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Am 17. März 2016  hielt Prof. Dr. Jens Flemming ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ wŜƛƘŜ α¢ŅǘŜǊ ŘŜǎ IƻƭƻŎŀǳǎǘά 

einen Vortrag zum Thema α±ƻƴ ƴƛŎƘǘǎ ƎŜǿǳǎǎǘΚ 5ƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘe Zivilverwaltung in den besetz-

ǘŜƴ DŜōƛŜǘŜƴ ǳƴŘ ŘŜǊ IƻƭƻŎŀǳǎǘά. Viele ehemalige Angehörige der deutschen Zivilverwaltung 

in den besetzten Gebieten behaupteten nach dem Krieg, von den Verbrechen der SS und Polizei 

nichts gewusst zu haben und schon gar nicht daran beteiligt gewesen zu sein. Prof. Dr. Flem-

ming ging in seinem Vortrag diesen Behauptungen nach und erläuterte, was die Zivilverwaltung 

mit polizeilicher Verfolgung, der Zwangsrekrutierung von Arbeitskräften und dem Holocaust zu 

tun hatte, und wie sie auf verschiedenen Ebenen in diese Verbrechen einbezogen waren. An 

der Veranstaltung nahmen 45 Personen teil. 

 

Am 14. April 2016 sprach Dr. Angelika Benz zum Thema αIŀƴŘƭŀƴƎŜǊ ŘŜǊ {{Υ 5ƛŜ wƻƭƭŜ ŘŜǊ 

Trawniki-aŅƴƴŜǊά. Die Trawniki-Männer gehörten zu den "fremdvölkischen" Hilfstruppen der 

SS. Es handelte sich überwiegend um sowjetische Kriegsgefangene, die im SS-Ausbildungslager 

Trawniki angelernt wurden und erheblichen Anteil an der Vernichtung der polnischen Juden 

hatten. Angelika Benz hat in ihrer Promotion an der Humboldt-Universität zu Berlin die Rolle 

der Trawniki-Männer als Handlanger der SS, ihre Motive und Handlungsräume untersucht. Die 

Promotion liegt auch als Buch vor: Handlanger der SS. Die Rolle der Trawniki-Männer im Holo-

caust. Angelika Benz präsentierte an diesem Abend ihre wichtigsten Forschungsergebnisse. An 

der Veranstaltung nahmen etwa 30 Personen teil. 

 

Am 28. April 2016 hielt PD Dr. Frank Bajohr im Rahmen der Reihe einen Vortrag zum Thema 

α!ƭŦǊŜŘ wƻǎŜƴōŜǊƎ ǳƴŘ ŘŜǊ IƻƭƻŎŀǳǎǘά. Im Jahre 2013 wurden die Tagebücher von Alfred Ro-

ǎŜƴōŜǊƎ ƎŜŦǳƴŘŜƴΣ ǳƴŘ 5ǊΦ .ŀƧƻƘǊΣ ŘŜǊ ŀƳ aǸƴŎƘƴŜǊ Lƴǎǘƛǘǳǘ ŦǸǊ ½ŜƛǘƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ Řŀǎ α½ŜƴǘǊǳƳ 

für Holocaust-{ǘǳŘƛŜƴά ƭŜƛǘŜǘΣ Ƙŀǘ ǎƛŜ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ Ƴƛǘ WǸǊƎŜƴ aŀǘǘƘŅǳǎ ƘŜǊŀǳǎƎŜōŜƴ ǳƴŘ ƪƻƳ-

mentiert. Rosenberg war einer der radikalsten Antisemitien und der Chefideologe der NSDAP. 

Sein antisemitisches Werk "Der Mythus des 20. Jahrhunderts" zählte zu den meistverkauften 

Büchern in der Zeit des Nationalsozialismus. Oft wurde seine Rolle bei der Vernichtung der eu-

ropäischen Juden unterschätzt. Seine Tagebücher sprechen eine andere Sprache. In seinem 

Vortrag erläuterte Dr. Frank Bajohr Rosenbergs Rolle beim Holocaust und im Machtgefüge der 

NSDAP. An der Veranstaltung nahmen 40 Personen teil. 

 

Am 13. März 2016 fand in der Gedenkstätte Breitenau eine Veranstaltung im Rahmen der 

αbƻǊŘƘŜǎǎƛǎŎƘŜƴ ²ƻŎƘŜ ŘŜǊ !ǊŎƘƛǾŜά statt. Um 14.30 Uhr begann eine Führung mit einem 

Einführungsfilm zum Thema α½ǿŀƴƎǎŀǊōŜƛǘŜǊ ǳƴŘ ½ǿŀƴƎǎŀǊōŜƛǘŜǊƛƴƴŜƴ ŀǳǎ ƎŀƴȊ 9ǳǊƻǇŀ ƛƳ 

ehemaligen Gestapo-[ŀƎŜǊ .ǊŜƛǘŜƴŀǳά. An der Führung nahmŜƴ мн tŜǊǎƻƴŜƴ ǘŜƛƭΦ 5ƛŜ αbƻǊŘ-

ƘŜǎǎƛǎŎƘŜ ²ƻŎƘŜ ŘŜǊ !ǊŎƘƛǾŜά ǎǘŀƴŘ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ WŀƘǊ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀ αaƻōƛƭƛǘŅǘ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭάΣ 

und in der Zeit vom 5. Bis zum 13. März 2016 fanden verschiedene Veranstaltungen, Vorträge 

und Sonderausstellungen im Archiv der deutschen Jugendbewegung auf der Burg Ludwigstein, 

im Spohr Museum Kassel, in der Universitätsbibliothek, Landesbibliothek und Murhardschen 

Bibliothek der Stadt Kassel, in der Stiftung Archiv der deutschen Frauenbewegung, im Archiv 

ŘŜǊ CǊŜƛƳŀǳǊŜǊƭƻƎŜ αDƻŜǘƘŜ ȊǳǊ .ǊǳŘŜǊƭƛŜōŜάΣ ƛƳ !ǊŎƘƛǾ ŘŜǎ [ŀƴŘŜǎǿƻƘƭŦŀƘǊǘǎǾŜǊōŀƴŘŜǎ IŜǎ- 

 



 13 

 


